
Grundlagen, Begriffe und Konzepte



• Vernetzung zu Inklusionsthemen seit Anfang 2017:
Büro OB, Amt f. soziale Leistungen, 
Gleichstellungsstelle, Volkshochschule

• Ideen und Planungen zu unterschiedlichen 
Bereichen:

Inklusion: wir arbeiten daran

Barrierefreie
Veranstaltungen

Räume der 
Stadt AB

Homepage 
und Intranet

Fortbildung

Formulare 
und 

Dokumente



„Megathema“ Inklusion



Von der Integration zur Inklusion

Grafik: Aktion Mensch



Inklusion:

„Jeder Mensch ist anders, jeder Mensch kann mit seinen besonderen 

Fähigkeiten und Erfahrungen unser Zusammenleben bereichern. 

Gelingt es uns, die Vielfalt der Menschen anzunehmen, zu fördern und 

zu nutzen, profitieren wir alle: die Gemeinschaft als Ganzes und jede/r 

Einzelne, die/der darin lebt.“ 
Prof. Dr. Rita Süßmuth, Bundestagspräsidentin a.D.

„Inklusion bedeutet auch, nachzudenken und zu beobachten: 

Wo und warum werden Menschen noch ausgeschlossen? 

Wie können wir das ändern?“ Inklusion ist 

das Gegenteil 

von 

AusgrenzungAus: Inklusion vor Ort. Der kommunale Index für Inklusion – ein Praxishandbuch.



In Aschaffenburg leben…

Menschen im Alter von 65 +: 14.500

Ausländerinnen und Ausländer: 12.000

Menschen mit (Schwer-)Behinderung: 8.000

Übrigens: ca. 7,5 Millionen deutsch sprechende Erwachsene 
in Deutschland sind funktionale Analphabeten



Begriffe und Konstrukte

Behinderung als Konstrukt

„… man wird behindert gemacht“ 

Inklusion ≠ Inklusion

Gemäßigt oder radikal (total),

weit oder eng gefasst

Etiketten, Status

„behindert“, „arbeitslos“: abschaffen? 

Abhängigkeit von Förderung, Versorgung  



Begriffe und Konstrukte

Was bedeutet eigentlich Teilhabe?

Gleichberechtigt und selbstbestimmt leben, 

eigenverantwortlich handeln,

einbezogen sein.
Barrierefreiheit ist 

Grundvoraussetzung 

für Teilhabe.



Was heißt also Inklusion?

Inklusion ist, wenn immer und 
selbstverständlich integriert wird.

Inklusion heißt 
Willkommen-Sein!!

Inklusion ist die Abschaffung 
der Normalitätsgrenzen. 
Jeder Mensch steht mit den 
gleichen Rechten in der 
Mitte der Gesellschaft.

Inklusion ist, wenn es 
keine Sonderschulen 
mehr gibt.

Quelle Zitate: leichtesprache.definitiv-inklusiv.org



Leichte Sprache auf unserer Homepage

über 1.000 
Aufrufe pro 

Monat



Methode: Leichte Sprache

Jeder soll Leichte Sprache verstehen.  

Einfache oder verständliche Sprache muss nicht

geprüft werden.

Schwere Sprache benutzt Fremdwörter, setzt Vorwissen voraus, bildet

lange Satzkonstruktionen, ist oft unstrukturiert und unübersichtlich.

Formatierung und Layout beeinflussen zusätzlich die Erkennbarkeit. 



Beispiel: 
Schwere Sprache

http://lebenshilfe-aschaffenburg.de/satzung/



Beispiel: 
Leichte Sprache

http://lebenshilfe-aschaffenburg.de/satzung/



Barrierefreiheit / Zugänglichkeit

• Barrieren in Gebäuden

Hindernisse: Treppen, schwere Türen, … 

Aber auch: akustisch (z.B. Warnsignale), taktil 

(Bodenleitsystem), visuell (z.B. Kontraste)

Dafür gibt es DIN-Normen



Barrierefreiheit / Zugänglichkeit

• Barrieren bezüglich Kommunikation/Information
Briefe, Broschüren, Visitenkarten, Homepage, 
„Beamtendeutsch“, ...

Inklusion hat viel mit Bürgerfreundlichkeit zu tun.

• Barrieren im Kopf
Inklusion ist Haltung und Einstellung



Blitzlicht: Wiesbaden



Blitzlicht: Würzburg

Kommunaler 
Aktionsplan 
mit 6 Handlungsfeldern



Blitzlicht: Würzburg

Bürgerentscheide:

Erläuterungen in 
Leichter Sprache



Gesetze

UN BRK: UN-Behindertenrechtskonvention

Artikel 9: Zugänglichkeit

„Die Vertragsstaaten treffen geeignete Maßnahmen,
um sicherzustellen, dass (…) Dienste, die der 
Öffentlichkeit offen stehen (…) alle Aspekte der 
Zugänglichkeit für Menschen mit Behinderungen 
berücksichtigen“



UN BRK: UN-Behindertenrechtskonvention, Artikel 2: 

„(…) ein Design von Produkten, Umfeldern, 
Programmen und Dienstleistungen in der Weise, 
dass sie von allen Menschen möglichst weitgehend 
ohne eine Anpassung oder ein spezielles Design 
genutzt werden können.“ 

Universal 

Design

Gesetze



UN BRK: UN-Behindertenrechtskonvention, Artikel 2: 

„(…) ein Design von Produkten, Umfeldern, 
Programmen und Dienstleistungen in der Weise, 
dass sie von allen Menschen möglichst weitgehend 
ohne eine Anpassung oder ein spezielles Design 
genutzt werden können.“ 

Universal 

Design

Gesetze

„Gestaltung für alle“



Gesetze

• GG: Grundgesetz, Grundrechte
Benachteiligungsverbot in der bayr. Verfassung

• AGG: Allgemeines Gleichstellungsgesetz

• BayGIG: Bayerisches Gleichstellungsgesetz

• Teile des SGB: Sozialgesetzbuch
z.B. SGB IX: Rehabilitation und Teilhabe behinderter 
Menschen

• BTHG: Bundesteilhabegesetz

• BayBGG: Bayerisches Behindertengleichstellungsgesetz

§§



Gesetze

BGG Behindertengleichstellungsgesetz

§ 11 Verständlichkeit und Leichte Sprache:

Träger öffentlicher Gewalt sollen Informationen 
vermehrt in Leichter Sprache bereitstellen. 
Die Bundesregierung wirkt darauf hin, dass diese die 
Leichte Sprache stärker einsetzen und ihre 
Kompetenzen für das Verfassen von Texten in Leichter 
Sprache auf- und ausgebaut werden.



Gesetze



Wie geht es weiter?

• Dranbleiben: Dokumente, Formulare, Aufstellung, 
Fortbildung, Information

• Austausch mit Kollegen und Betroffenen

• Informationen:
Intranet, Newsletter, …

Inklusion: wir arbeiten daran



Diskussion

Haben Sie Fragen? Oder Ideen?

Was sind Ihre Erfahrungen?

Wo sehen Sie Handlungsbedarf in Ihrem Amt?

Inklusion in der Stadtverwaltung = Bürgernähe?


